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Berlin, Mittwoch, den 27. August. 1851.

Wie die Karten liegen.

Wenn es auch nicht von besonderer Wichtigkeitist,
der Reaction in die Karten zu schauen, so ist es« doch
schon darum interessant, um zu zeigen, dass wirin der

Erholungspausedes Völkerlebens noch immer-mehr-von
den Schlecchwcgender Reaction Verstehety als ihr lieb ist.

Darum wollen wir denn wiederum einenBlickduf
das neueste Bündniß werfen-, das zwischen der Kreuz-
zeitungsåParteiund der Bitrraukratie offenbar zu Stande

gekommenist.
·

«

»

«

Das Bündniß ist Vorläufig nur eine Art Waffenstiw
stand und wird in der Folge erst zu einem Resultat
führen, je nachdem die Provinziallandtage ausfallen.

Dies aber läßt sich nicht mit Sicherheit voraussagen.
Man darf nämlich nicht übersehen,daßPreußen nie-

mals einen politischselbstständigenAdel hatte. Der Adel

war zwar bevorrechtet, szaberselbst diese Vorrechte waren

hureaukkatisch zugeschnitten-«Zudem kommt, daß die

Gebildeten des Adelstandes mrBeamtenthmnstecken, des-
sen hierarchischeEinrichtung eine PolitischeSclbstständig-
keit unmöglichmacht. — Auch»darfman nicht vergessen,
daß gewisseVorrechte der Ritiikguisbisitzikdiesen giir
Nicht so ver-lockend sind. Die Patrimonial-Gerichtsbar-
keit hat ihnen nicht wenig Mühe, Kosten und Aerger
gemacht, die gutsherrliche Polizei nicht minder. Auch
das Kirchenpatronat hatte feine mißlichmSeiten; die

Kirchlichkeit ist gerade nicht die schwacheSeite unserer
größtentheilslebensfrohen Ritccrgtitsbesitzck«—

Es ist Daher Auch erklärlich- Wip schon im ersten ver-

einigten Landlag die englischen Ideen eitles Erstgeburts-
rechts mit Titel und BesitzerbeUND «PdliiifcherLordschqf-
tclei eben so wenig Boden fanden M der Versammlung
als die neuen Ideen eines Bauern-Abels So be-

greift eg sich auch,»daßimspzweitenvereinigten Landtag
die«Herren Grafett,· Fürsten,RktiektkU· f.1v. sammt und

sonders ihre Vorrechte aufgaben und nichts seitt·mychien
als Staatsbürger in einem nichtständischen,constttutionel-
len Staat.

« ,·

Dies Alles sieht die Kreuzzeitungs-Partecmit abitterm
Groll; sie machte auch schon zeitherdieserGleichgulngkett
des Adcls gegen seine Vorrechte die bittersten Vorwurse.
Schon vor mehreren Wochen schrieb die Kreuzzeitung
Folgendes: «

«

»Der ver-einigte Landtag, wie wir denselben kennen
gelernt, er war gerade kein bewunderungswürdigesJn-
stitut, und es unterliegt-. keinem Bedenken, daß-wir snicht
Viel gewonnen haben, wenn der Abschluß dcr ständifchen
Restauration nichts giebt, als diesenNiederschlag Ja
mag man über unsere actuellen Kammern urtheilen, wie
man will —-— und wir sind bekanntlich nur verschämte
Liebhaber ——— es bleibt eine Pflicht der Gerechtigkeit,an-

zuerkennen, daß »ein bessererund kräftigererGeist in ih-
nen lebendig wars, als in jener halb unklaren halb «

furchtsameuKörperschaft,und es ist eine geschichtliche
Thatsache, daß die Kopfzahlkammern nichtWeniges wie-
der erobert, was die ständischenOrgane in treulicher
Nachfolge ihres Oberpriesters, des Präsidentendes letzten
vereinigten Landtages, mit widerwilliger Opferfreudigkeit
auf dem Altar der Märztage dargebracht.«

Jn einem andern Leitartikel jammerte die Kreuzzeitung
wie folgt:

«

»Wer sich fslbst Aufgiebt, den können auch wir nicht
halten, und wenn Nitterguksbesitzerund Stände sich wei-

geru, ihre VetfassungsmäßigeuRechte und Pflichten aus-

zuüben und zu erfüllen, so bleibt der Regierung keine

andere Wahl, ais gegen sie die Vorschriften und HAND-
haben der IISUMN Gesetzgebungmit rücksichlslvspkCON-

sequenz zur Anwendung zu bringen. Es Verstehtsich
von selbst, daß hierbei nicht der Unschuldige mit dem

Schuldigen leiden darf, und daß daher auch M den

Kreisen, wo die Majorität auf die ständischmRechte



I

verzichtet, der Minorität unbenommen bleibenmuß, die

Corporation unter den bisherigen Bedingungen und mit

den hergebrachten Rechten für sich fortzusetzen,da, wenn

auch Jeder auf fein Recht oder wenigstens auf dessen
Ausübung für seine Lebenszeit verzichten mag, doch Nie-

mandemldie Befugniß-zustehen·kann, eine rechtmäßige,
gesetzlich sanctionirte Corporatton durch feinen Rücktritt

oder sonstige willkürliche Handlungen anfzulöfen.«
Später drückte sich die Kreuzzeitungnoch deutlicher

aus. Sie verlangte entschieden, die Regierung solle den

Provinzialständenmit der Restauration der ständischen
Rechte vorangehen, sonst würde daraus nichts werden.

Den Ständen allein traut sie nicht. Sie ruft aus:

»Was nun weiter? welche Vorlage-i hat die Regie-
rung vorzubereiten und aus welche Eventualitäten hat
sie sich gefaßtzu halten? Kann die Regierung die Stände

ohne Gefahr sich selbst überlassen und darf sie sich mit
der Hoffnung schmeicheln, Antwort ans Fragen zu er-

halten, die ihr selbst eventuell nicht so weit klar gewor-
den sind, um sie in bestimmter Fassung vorlegen zu kön-
nen? Nichtsdestoweniger wissen wir und freuen (???)
uns dessen, daß noch immer in Preußen der Schwerpunkt
in der Regierung liegt, daß daher die Provinzialstände
nicht minder als das Land ihre Direktion von der

Regierung erwarten, daß die Stände so antworten

werden, als matt sie fragt, daß aber die Regierung
schwerlicls·daraufrechnen darf, non dort aus belehrt
zu werden-, oder eine ihre ei enen Fragen erheblich
itbersiiigelnde Antwort zu er )alten.«

Das heißt nun Alles in Allem: Die gepriesene Re-

stauration der Stände ist nichts, sobald nicht die Regie-
rung künstlichaus ihnen etwas macht. Sich selbstüber-
lassen, bleiben die Stände politische Nullen, wie sie es

von je gewesen.
·

So sah denn die Kreuzzeitungspartei trotz der Beru-

fung der Stände ihre Ohnmacht ein, wenn sie ohne die

Regierung ihren Weg gehen müßte.
Die Büreaukratie aber hat wichtige Gründe, die

Initiative in der Reaction nicht zu stark und nicht zu-
rasch zu ergreifen. Nicht zu stark, wegen der« großen
Zahl der Gntgesinnten, die stets nur durch schwacheStöße
zu leiten sind, und nicht zu rasch wegen des Jahres 1852,
das Krisen herbeiführenkann,sür1kkichi’UWI sich Noch alle
Wege offen halten muß. Daher ist vorbereiten wichtiger
als entscheidend eingreifen. Darum sind die Stände in-

tetintistisch, daher werden die Vorlagen der Regierung
sehr mäßig sein, nnd dartun begniigt man sich mit der

Herstellung der Stände und überläßt der Zukunft die

Entschiidung was aus ihnen und noch manchen andern

Dingen werden soll.
Wie aber die Kreuzzeitnng Verloren Spiel hat ohne

die Regierung, so sieht auch die Regierung sich verlassen
von aller Partei, wenn sie von der der Kreuzer-innig nicht
gestütztwird. So war denn das.Vütidniß,, das der

Rundschau« Vorschlng ein natürliches nnd nothwendiges,
und wir erinnern unsere Leser daran, daß es in dem

AUMWM bsstandt Daß die Regierung nur handeln
""V...Ichweigenund es der Krenzzcitungüberlassenmöge-,
den Commentar, die Erklärung dieser Handlungen zu

geben. Man hofft so Den tonsexvativen Widerstand auf
den Provinziallandtagen zu überwinden,indem gegen-
über dem schweigenden Ministerium die Kreuzzeitun s-

ritter«die Ertlärer sind, und der großen ustets sinnige-
riellenMehrheit sagen, was die- Regierung eigentlich

Dies der Zustand der Dinge, und dies erklärt uns

zwei Erscheinungen-. Die Kreuzzeitnng beobachtet meh-
rere Wochen schon über all die früheren stürmischen
Wünsche ein tiefes Schweigen. Ja, sie übernimmt die

Aufgabe die Gemüther der Gmgcstmnem deren Schwache
sie geißelt,zu beruhigen mit Berichtigungen, die uns ver-

sicheru, es werde die Regierung keine tief eingrcifenden
Vorlagen den Ständen machen! —-

Und die Regierung? —- —

Sie ernennt Bismark-S"chöuhauseüzum alleinigen
BundestagsgesandtenundAruim-Boitzetrburgzum Land-

tagsmarschall sür Brandenburg.
Dass nennt man schweigend gehandelt. —

So liegen die Karten!

Berlin, den 26. August.
— Ueber die Schicksale des Kamniergerichts-Ass. v. Zisc-

witz berichtet die .,Const· ferner-: Herr v. Z. wurde am

22. d. M. auf dae Polizei-Präsidinm beschieden, um zu seiner
Berhaftung zu schreiten.

»

v. Z. gestellte sich. Die Verhaftung
untervlieb indessen. Er erhielt noch 48 Stunden Bedenkzeit
Da er inzwischenam Mittage jenes Tages auf osstnerStraße
von. dem»ehemaligen ConsiablerObersten Heis, der seht als

PolizeftDtisntenantfungtrt, ver-haftet, von dein Polizei-Präsidium
aberhoxoti entlassen worden war, so ist He. v. Z- bei Herrn
v. ogtnaeioeh um einen freien Geleitschein (sulrus con-

duestusj eingetommetnhat denselben aber nichterhalten. Dem
Herrn Hettz wurde sein unzeitiges Verfahren verwiesen. Er

wußte ee nur damit zu entschuldigtn,daß er von der Ausxoeis

sung des Hin. v. Z. gelesen, und dieser ihm ans seiner amt-

lichen Stellung vom Jahre 1848 her bekannt sei, wo Hr. o. Z.
Als Jnstitiar des Polizei-Präsidiums das Diecipiinar-Deeeruat
über die Constabler hatte. —- Ea soll ein Couipetenzs Conftitt
darüber obwattetn ob die Justizbehördenin Atistveifttnge-:)ltt-
getegenhetteu fiir ihre nicht beschäftigtenBeamten überhaupt
sich ins Mittel legen dürfen Die Sache der Auswtisungen
selbst anlangend, so soll dieselbe neuerdings dem Buttdeetage
unterbreitet worden sein, utn gemeinsameAnordnungen sur ganz
Deutschland nno die mit des-selben politisch verbundenen

Königreiche—- Dginemarh Holland, Gesuinnöl-Otsiecrtichtr. —-

zu ergreifen.
— Dir Schriftsteller C. O. Hoffmann wurde bekannt-

lich von hier nach Breslau verwiesen und ließsich, als tr auch
dort dasselbe Schicksal ballt-, iil Lissa bei BREqu Uiedcr. Spä-
ter wurde ihm der Aufenthalt in Berlin gestattet. Jetzt hat
Hossmaury wie der »Publ.« mittheilt, gegen Herrn v. Himm-
detybeim Stadtgeticht eine Entschädigungallageauf Höhe von
714 Thalern angestellt. Hoffmann war neu-lich von UIU Buch-
händlsr Litsaß toutraktlich sur die Bearbeitung der Ktvllib’scht«tt
Enehelrpadie eugagitt. Durch seine Auewkisung Ven hist Wurde
er in die Unmöglichkeitversetzt, diesen Kontrast-. zu erfüllen.
Nach längere-mHarren war Herr Litfaß amtlich AknösbighVM

dem Fiontraitezurückzutreteunnd einen andern Schriftstellerzu
engagn·eu. Das Alles ist durch Korrespondenzen belegt und
der Betrag »de- Schadens außerdem ssstgestelltwerden. Die

Klage soll denn auch eingeleitet und die Votladung der"Pat«-
teieu bereits ver-fügtsein.



— Auch Vtk frühereAbgeordnetePasivt HUUUHCCWF
der hier eingetroffen ivar,-Um einen Rechtsanwaltin der gegen
ihn MhängigmDiseiplinaruntersuchuvs Um Nach zu fragen-
ist stieg-wissen worden.

f Am 15.0ktpbkkwikd in Berlin ein katholisches Con-
rtl eröffnetwerden. Mitglieder desselben iverden die Vertreter
Ver katholischenPius-Vereinestin-

, .

Der hiesige,,tatholischeAnzeiger«spottet uber die »Macht
Vor dem Katholieismus«nnd äußett sich- MchVMI er die Mit-
tel, weiche protkstanifcher Seits gegen denselben angewandt
worden, ausgezahlt hat, folgendermaßenz »Alser siehe da! plötz-
lich erhebt sich der Katholikisniiis,»Milde der Unaufliökltckten
Quälerei und Qiiackfalberei; vie ein Riese fichter auf- schüt-
telt sich am Haupte nnd au deu Gliedern, Mest so gewaltig-
daß erschrocken-Alles ruft: »G«t heil!·«

— schreitet stolz Und

sicher einher, zertrümmert den Sarg- in »denman ihn WM
wollte, füllt das Grab mit Denen aus, die es ihm gegraben,
Und macht als VollständtgGksUUPkkgsiiknd.«. . . . »Und

siehet das schöne,majesiåtischeekatholischeHaus gefiel gar Vie-

len, so daß sie sich darin heimisch niederließenund Ruhe für
ihre Herzen fanden. Anfangs kamen, wie dikg immer zu ge-

schehen pflegt, einige arme »Fraue·n,Gebrechlichealler Akt,
Schwache, Hülssbedürflige,mude Pilger, tvttchezuerst die Gast-

fkeundfchaft des Katholieismus in Anspruch Mkmm und ewig

Aufnahme und das Glück fanden, was sie suchten. Allmälig
aber naheten Proteftanteii aus allen Altern, Ständm Geschk,ch-
tcru und Verhältiiisseii,s klopften M dit Pforte der katholischen
Kirche und fanden Einlaß. Endlich strömteman Hier Und da
iu Masse zur offenen Kirchenpforte. Zlktllreichevrotestantische
Geistliche, Gelehrte-, Adlige, Ritter, Ktltqer«Beamten. selbst
flirsilichePersonen, aber namentlich gallszchaaren breit-stan-
tischen Poltrs meidet-T sich zum Eintritte in die katholische Kirche
und mit lautem Jubkl empfing die Mutter nach 300jät,kig-m
Harten die rütitehisendem bitter vermißt-nFindu- Volle-
Freiide über diesen Gewinn jauchit sie von einem Ende ·der
Erde bis zum Anderen nnd entfaltet all ihren Reichtbmu an

Hirten-Kltigheit,«Hirten-Liebe nnd Hirten-Tanz Um alte »k-

Iprenen Schäflein zufammenzubkingem Sie läßtjh-
ren Werks-ruf durch ihre Priester über den Erbtreis ertönen; sie
bittet, sieht, 111l1h11t-WUMD Und ztkgi drohend auf die kommen-
den Gewitters-holten dir Anarchieund Enkpökttng««. . »An-
deie grün-»denVereine, deinKatholieisinus iuannhaft eutgeaew
zutritin, und bauen Bartikadenvon Riheln, Gesangbüchern
und Tini-stillem wider die fsindlichen Macht-e. . . Doch Gott
sei Dant! nicht Alle sind solcheHafensüßetnoch giebt es viele
Protestaiiteii, welche f.-ft und Ulan in die Zukunft blicken, weise
Alles erwägen, mit ihrem Gewissen zu Rathe gehen und die
katholische Kirche mit Aufmerksamkeit betrachten. Offenbar
haben die Letztes-rittRecht«
»f»Das Consiitorinm der Provint Votum-ern hat im An-

fchlllit ·OU ldin bekannten Elltrß des Ober Kirch-sur«aths,betref-
fTUPDIE Stflkulltl der evangelischenKirche iti den freien Ge-
nieindenspeineszkakszzzkfgqnng an die Geist-schen d» Pro-
Vlllttttailstb die »von den Kanzeln verlefen worden ist, nnd
worin W lit1ch»Vcrdammungder Von den Gemeinden angenom-
useum GENle beißt. daß die Geistlichen die Mitglieder der
freien Gemeinden vom Abendstrahl ausschließt-innicht als Tauf-
zeugt-n aiiiirtuusll-thre«Ehennicht einst-gutemihnen die kirch-
liche Begabuißt ierlichicit wenigem die ihnen überwiesenengot-
iisdienftlichenGebäude entiiehen und ihren Pfarrern auf den
Krrchhöfcnkeine andere Thatigkeit als die der Beerdigung selbst
genauen sollen. Die innerhalb der freien Gemeinde vollkom-
ueu tikchtichmAm sind nicht als christlicheActe in betrachten;
die·evangelischen Geistlichen haben fah-r die innerhalb« der

reieii Gemeinde verrichteten Taufe-n nicht aniiierfenueii. nnd
ihren Consirmationeneine Bedeutung nichtbeizulegen.Schließ-

lich heißt es: »Daß die von den»Dien,e».rn»der freien Gemein-

den geschlossenenEhebünFitigge
keine Gultigteit und Bedeutung

aben, ver et von e ·« ..

« »h
— Defi:h».ltsiö?n.Zig.« wird geschrieben:Die Regierung

zu Danzig hat bereits bei der dortigen Staats-Antwaltschaft
beantragt, nach s. 87 des Strafgesetzesgegen .den·Gemeinde-
Verordueten Rechts-Anwalt Breiteubach, welchereinen schrift-
lichen Protest gegen die Landtagsivahlen erhoben hat« mit

einer Anklage vorzugehenz die Staats-Yntwalifch·afthat dieses
Ansuchen zurück-gewiesen,und gegenwärtigliegt die Angelegen-
heit der Ober-Staatsanwaltschaft zu Marienwerder zur Ent-

scheidung vor.
«

«

— Wie bereits geme:det, hat der KönigsbergerGemeinde-

rath die Laiidtagsivahl zurückgewiesen;dieser Beschlußwurde

mit 98 gegen 3 Stimmen gefaßt.
» »

—- Jn Braunschweigsoll eine Miiiisterkrtfis bevorstehen, in

Oldenburg ift eine solche ruhig»voriibergegangen.
—- Die Huldigung in Hechingen hat nach deanrogramm

stattgefunden. Am 29. trifft Se. Mai. der lKonigin Jschl
zur Zusaninienkurst mit dem Kaiser ein, bleibt daselbst bis

zum 2. Sept. und wird am S. in Berlin wieder aiilangeu.
i Gegen den Privatconcipisten Schönberg hat der Ge-

richtshof nicht, wie gemeldet, aiif Zuchthaus-, sondern auf
Gefängnißftrafe erkannt.

—§· Die glänzenden Erfolge der Nevaecination d. h. der
wiederholten Jnivfung der Schiispoeten, verdienen so viel
wie möglich verbreitet zu werden zur Belehrung Vielen die aus

Gleichgiiliigkeit,Untenntniß oder Vor-urtheilen bisher unterlassen
haben, sich noch einmal inipfen zu lassen. Wir entnehmen des-

halb aus den dicsmaligen niilitär-ärztlichenBerichten, daß im
Jahre 1850 im preußischenHeere 44«539,Soldateu geimvft
«·wordeu sind und zwar mit solchemErfolg, daß bei etwa 61

von 100 —- ächie,regelmäßigverlaufende Schiitzpockendurch .

die Jinpfnng erzeugt, und daß von den in diesem und luden
früheren Jahren Nevaecintrten nur 32 von leicht verlaufenden
Menschenblattern befallen tout-dein unter denen kein Fall zu den
achten Blattern gehörte. Bei den noch nicht revaecinirtere Sul-
daten, deren Zahl nicht angegeben ist, kamen hingegen 76 Fälle
von ziini The-it schwere-tenFormen von Blattern vor (unter
ihnen 6 Fälle von achten) und 68 tunter denen l ächteBlat-
terform) bei denjenigen, die ohne Eifolg revaccinirt wurden, so
daßim Ganzen nur I76 an Vlaltern ertraniteu, die sämmt-
lich genaer bis auf einen Unterofsizier, der beim Eintritt
in den Milliardieust nicht revaecinirt wurde, weil seiner Angabe
nach erst tiiiz zuvor die Revatcination bei ihm stattgefunden
habe und der an den lichten Pockcn starb. Judeni wir hoffen,
daß diese Thatsachen auch die Gleichgültigstenund llngläubige
sten überzeugenweidem bemerken wir noch, daß außer bei den-
jenigen Aerzteii, deren Namen und Jinpfituude durch die Zei-
tungen bekannt gemacht sind, die Vateination und Revaecination
noch stattfinden in der Königl. Schutzimpsuugs-Anstatt,große
Friedrichs-traße207 tflir Erwachsene Montags 4—5 und ftir
Kinder Sonntags l2—-2 Uhr) -— ferner in dem Berliner
GefundheiissPflege-Verein Stralauerftr. 10. Sonntags
nach 10 llizr nnd in dem Louiseiistädtischeu Gesund-
heits-Pfege-Per»e«inin der Kommandantenftraße.

—- Der bereits seit 10 Jahren hier gegründeteVerein zur
Beaufsichtigung ktk sogenannten Halteiiuder, hielt Montag
Abend feine statutenmäßigeGeneral-Versammlung. Es wer-

den ini Ganzen 1500 Kinder beaufsichtigt. Die Sterblichkeit
betrug im Jahre 1850 il Prozent, iiii Jahre 1849 nur 10

Pro ent..
P- Tle Jktb liir die alten aus der Zeit Friedrichs des

Großen noch übrigenKrieger, welche den EUWÜFUUUNFETUI
lichkeiien am Bl. Mai hier noch beiwohnten, eine National-
Substription zu veranstalieii, ifi setzt von verschiedenenSeiten



angeregt worden.
· » «

's- Der hiesige gesellt-ge- LehrsersVerseiin wir-d in Kur-

zem im Krüger’schenVerlage untefr Idem Titel, »Was sollensf
unsre Kinder lesen? Was sollenzuuszre Jünglinge
unid Jungfrauen -l"ese«n-?«einen Wegweiserdei der Wahl
vori— Schriften für die Jugend herausgeben, auf den wir

alle"EEltern und Jugendfreunde schonietzt«i1u-fmertsansimachen.
Wie wir hören ,« werden mehrere-Buchhändlerdenselben unent-

gellllichvertheilen
«

· «

·

-

- »- Wie der ,,Publ.«-smildet,wird seit Kurzem die Bemer-;
knng gemacht, daß»Ydie Hauswirthesin Berlin sichsdamit be-

schäftigen,die Miethspreise der Wohnungen zu stei-

gern. Es werden dazu zwei Ursachen angegeben: .-die Grund-

steuer und das steigendeWohnungsbedürfniß.-Was die erstere
Ursache anbetrifft, so wäre sie wohl nicht durchgreifend. Der

Betrag der Grundsteuer dürftehinreichendgedecktwerden durch
die Ersparniß an der Straßenreinigung,die jetzt auf Gemeinde-

kosten erfolgt, während sie früher den einzelnen Hauseigenthü-
mern ein schweres Geld kostete. Ein erhöhtes Bedürfniß da-

gegen ift allerdings vorhanden. Mit so vielen Schwierigkeiten
auch jetzt die Niederlassung hier am Orteverknüpftist- so streng
die Fremdenkontrole ist und so zahlreich die Ausweisungen
sind, so findet doch alljährlichimmer eine Vermehrung der Be-

völkerung um mehrere Tausend Seelen statt. Will man jetzt
vielleicht nur eine Vermehrung von 5000 annehmen lfrüher be-

trug sie 10——12000),so würden immer gegen 150 neue Häuser

jährlichnothwendig sein, um der Steigerung der Bevölkerung

-zu entsprechen. Wie bekannt, sind aber seit 4 Jahren sehr we-

nig Neubauten erfolgt, wovon die natürlicheFolge ist«daß die

Coneurrenz der Nachfrage nicht mehr entspricht. Gleichwohl-
stellt sich weder die frühere Baulust wieder ein,.noch erlischt
der ·Widerroille-—der-·Kavitaliften,ihres Gelder auf Hypotheken
zur leihen. Zu« dem Einen wie dem Andern sind sehrtriftige
Gründe vorhanden. Das unausbleibliche Resultat wird jeden-
falls eine zunehmendeVertheurung der Miethspreise sein. Diese
Vertheuerung wird aber ausschließlichnur die kleinen und

Mittelwohnungen treffen; bei ihnen zbeginnt schon jetzt
ein Mangel sich zu zeigen, während größereWohnungen noch
in hinreichenderAuswahl vorhanden sind. Die Nachtheilewer-

den inithin vorzugsweise auf den Arbeiter, auf den kleinen

Gewerbetreibenden und auf den karg besoldeten Sub-

alternbeamten fallen. Es liegt gewiß nur an einer zeit-
gemäßen Regelung des Hyvothekenverkehrsund, damit in Ver-

bindung, an einer Verbesserung des Kredits des städtischen
Grundbesitzes, um dem drohenden Uebel mit Erfolg entgegen-
zutreten. Theure Miethen passen zU dem Verdienste der Ar-

beiter und zu dem Ertrage der kleinen Geweer nicht,
— Der Magisirat, der bekanntlich die Ministerialverfügung

in Betresf der s. g. Assessoriatsgebührenbei gewerblichenPrü-
fungen nur auf die Zukunft, nicht aber auf die in vergangener
Zeit erwachsenen Gebühren bezieht, fährt mit Vollstreckungder .

Erecnlion gegen die die Zahlung verweigekndmJMUZNgSVM
stände fort und hat jetzt gegen den Altnieistkrdes Tvischlerga
werks wegen eines Betrages von 80 Thlrn. die Erecution voll-

strecken lassen. Dem Altmeisier des SchuhMachkkgrwtkkosind
wegen 10 Thie. seine Mobilien versiegeltworden. »

·

— Am 25sten d. M. hatte sich am Stralaiier»F1schnge
Mte sehr große Menschenmasse betheiligt, das ZZlstWMMdek-

felb M Mich Stralau zu Fuß und zu Wagen, weniger zu Was-

ser, dauerte Nachmittag ununterbrochen fort und war das

Dorf Und die- Wiese überfällt. —- Ani 25sten d. M. Abends,
Iwischm 9 Und M «Ul)r-e:trankauf der Nütlfahrt von Stra-

ICU iU der Nähe der Pfllhlschen Schwimmansialt ein Drehors

SCHPEMU WahkfksitivlichBat derselbe, um zu seiner Ehesrau

zu:.ge«langeii,»die in der einen Ecke des Kahnes saß, es ver-

fUIiVJUTUfdem äußeren Rande-der vollständig mit Menschen
« « 1

·

"·-Hktiitt,« » —

"-

Verlag von Theodor schwarz-,

besetztenGondel entlang zu klettern, und ist von da in die

Spree gefallen.- Gesehm hatt-es ins-der Dunkelheit Niemand.
Alle Nachforschungen waren erfolglos.

.

"

Piünchen, 23. August. Die-sofortnach ihrem Erscheinen
in ganz Baiern consiseirte Schrift »Die,Dresdeirer Conferem
zeu« soll« auf-- Grund eines richterlichen Urtheil-. unterdrückt
werden.

«

Paris, 24. August. L. Navvltou soll in einem sehr leb-

haften Briefwechsel mit dem Kaiser von Rußlgnd stehen-.
’

Man spricht viel von einer kleinen französischenFlotte, die

auf Veranlassung-des französischenGesandten in Neapel an der

sicilianischenKüstekreuzen soll.
Morgen beginnen die Sisungen der Generalräthe.—- Jin-

ville’s Kandidatur gewinnt Bedeutung, auch Lamoriciåre soll
sich.dafür entschiedenhaben-—- Das ,,Vulletin de Paris« stellt

das Gerücht, als Wolle Natioleon in der äußerstenNoth sich
direkt an das Volk wenden, förmlich in Abrede. —- Man er-

wartet ein Manifest des Grafen Chambord zur Herstellung der

Einigkeit unter den Legitimisten. —- —Michelde Bourges’ uud

Viktor Hugo’s Reden gegen die Revision sind in 1,100,000
Eremblaren verbreitet. — Die Regierung soll die Absicht haben,
die Armee bedeutend zu verstärken.

London, 24. August. Laut ofsizieller Bekanntmachuug
wird die Ansstellung am 11. October geschlossenund vom 16.

an können die«Waaren aus dem Gebäude fortgeschafft werden.

Neramwoktlicher Elterakleurr Her-wann Hand-deine in Berlin.

Heute Abend 8 Uhr findet die Generalversammlung des

Unterstützungsvereins bei Sterbefällen, Bezirk 101, Brunnen-

straße bei Hummel. statt. sDer Vorstand.
- "

"

Vorstädtifches Theater.
·Morge·i·iDonnerstag, Lö. August: Concert. Hierauf;

Die »Mantel, oder: Der Schneider ans Lisfabon,
Lustspielin 2 Akten. Zum Schluß: Das Versprechen
hinter’tn Heerd, Alpen-Stute mit Gesang. Anfang des

Coiteerts 6 Uhr, der- Vorstellung 7 Uhr.

Asthley-Theater u. Circus v. d. Rosenthaler Thore.
Mittwoch: Gr. Vorstellung des M. Goudsmit. Auf. 237 Uhr.

ELBoRA00.
Mittwoch: Coneert u. Ball. Anf. 9 Uhr-. Wollfchläger

Morgen Mittwoch, als den 27. August werden auf meiner

Kegelbahn mehrere Gewinne als: Gänse, Schillkm U- Wurst
ausgeschoben womit ich jeden Mittwoch fortfahrenWetdt- wsz

freundschaftlichsteinladet C. Twardocus,Mittel-FratzeNr. 29.i
Ein Lederarbeiter, guter Ver-golden findet ein vortheiihaftes

Engagement bei Treue, Leipziger-str-
Geübte Hemden-Näherinnensindm bei guter Bezahlungdau-

ernde Beschäftigung Mohrenstr.
Eine im Putz- und Strohfache geübteDemoiselle sindet ein

gutes und dauerndes Engagement M der Strohutfabrtk von

Eduard Tini me, Haltsvoigtei-PlatzNr. 5.

BrrchbäMr
die Porte:Monnaie und Cigarrentaschenauferlegen,»wollenge-
fälligst schleunigst ihre Adresse unter F. 2. in der Expedition
dieser Zeitung abgeben.

«

,

Ein Buchbinder, der auch im Vergolden geübt sein
muß,. findet dauernde BeschäftigungNiederwallsiraßL38.
1 freundl. Kammer m. od. ohne Bett ist kl. Gasse 7. ZTJIZZ

Die Behauptung d. VorschußkassewVeteiUs9I. Bez. gegen den

TIfchle·r-A.Nelte beruht iu der Wahrhele,C-Gvß,ehem. Schriftf.v
M A. lo« 0s M

DmckvpspzA Vormetter in Berlin,
.

Korn-nandanieustr. 7.


